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Sichtbare rüchte der liturgischen Reformen
re Liturgiekonstitution und Liturgisches nsutut eın ongress

Zur kridüschen Situationsanalyse der iturgie In der Schweiz

Jubiläen sind wichtig ZUT Selbstvergewisserung und ZUT ärkung der Identität, S1e laufen aber
auch Gefahr, In selektiver Wahrnehmung des Blicks zurück die Vergangenheit glorifizieren.
Das Begehen VOI Jubiläen bietet aber auch die Chance, „VonNn ach der Relevanz der

CC ]Anfänge für die Gegenwart fragen, damit das Vergangene seine prägende Kraft behält
(Janz in diesem Jetztgenannten Sinne Wäal der Ongress /ÄSHE Feier der ubiläen re K3=

turgiekonstitution Sacrosanctum Concilium un! 50-jähriges Bestehen des Liturgischen Inst1i-
{uts der chweiz VO  > HE Oktober 2013 der Universität reiburg 1U dem 1te
„Die sichtbarste Frucht des Konzils  SSZ angekündigt als „kritische Situationsanalyse der IAtUur-
gie der Kirche 1ın der Schweiz“. Eingeladen hatten gemeinsam mıt dem Institut für Liturgle-
wissenschaft der Universität reiburg (Prof. BIS Martın Klöckener) die Professuren für (Bnl
giewissenschaft der Universıitat Luzern un der Theologischen Hochschule Chur (beide
Prof. Dr. Birgit Jeggle-Merz) SOWI1E das Liturgische Institut der deutschsprachigen chweiz in
Freiburg (Leitung: Peter Spichtig OP)

Bilanz und Perspektiven

aps Paul VE hatte VOIN einem „glücklichen Abschluss“ gesprochen, als Cr die Liturgiekonsti-
tutiıon verkündete. Daran erinnerte der Präsident der Liturgischen Kommission der Schwei-
HT: Bischofskonferenz, Abt Joseph Roduit, ZUT röffnung der Tagung un: mahnte zugleich,
die dauernde Reformnotwendigkeit (in) der Kirche nicht VETSCSSCH. Martin Klöckener
tellte ıIn seiner Einführung den Kongress VOTL als „Zwischenhalt auf dem Weg einer bes-

Kenntnis un: einem vertieften Verständnis der liturgischen Erneuerung'; €l
skizzierte die inhaltlichen Tendenzen bisheriger Konzilsjubiläen das Bilanzieren der
unmittelbaren Durchführung der Refomen Z Jahrestag, die Beschäftigung mıiıt dem
theologisch-geistlichen TO der Konstitution vlerz1g Fe ach der Promulgation SOWI1E die
Herausforderungen Urc den sich schon VOT zehn Jahren abzeichnenden radikalen andel
In Gesellschaft un Kirche un konstatierte, Was alle Beiträge der Tagung als Cantus firmus
durchzog: Der Konzilsauftrag se1l längst nicht umfassend erfüllt, die „Liturgische rag  CC habe
ine Aktualität Ww1e Beginn des Jahrhunderts und gewinne mıt dem Fortschreiten der
Liturgiereform un deren Interpretation iın vielerlei Hinsicht 1NEUC Aktualität.

Den ogen der thematischen Beschäftigung eröffnete eın 16 zurück 1m Dienst des Ver-
stehens heutiger Fragestellungen. Für Andrea Grillo, Professor Istituto di Liturgla Pasto-

Klöckener (2013) 755
So hatte aps Johannes Paul LE die liturgische Erneuerung ZU. Jahrestag der Verabschiedung
der Liturgiekonstitution bezeichnet. Vgl aps Johannes Paul HE Nr. DEL der
Papst nahm dabei Bezug auf das Abschlussdokument der aufßSserordentlichen Vollversammlung der
Bischofssynode VO T42.1985, vgl DEL 5/90
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rale Abbazia di San Gilustina 1ın ua und Pontificio Ateneo Anselmo 1ın Om,
beruht die Liturgiereform „auf dem gereiften Bewusstsein in der Kirche, ass s NOTL-

wendig ist, die Kontinuiltät mıiıt einer gewissen Diskontinuität erhalten“. Als wesent-
1C. Beispiele für objektive Diskontinuitäten 1im DIienste einer umfassenden Kontinuität VON

Kirche nannte GE den Übergang VOIN einem ‚überwiegend negatıven Lehramt einem
positiven , VOIN einem „überwiegend dogmatisch-disziplinären einem symbolisch-rituellen
Diskurs”, VOIN eliner Verurteilung der Modernität einer Sympathie ihr gegenüber, die ber-
windung der kleruszentrierten ıturgie hin ZUT tatıgen Teilnahme „alle feiern, ein1ıge ben
eın Amt aus, 1Ur einer steht Vvor) und das eUu«C Verstehen des Schriftwortes als Gegenwarts-
welse des Auferstandenen (vgl 7) Frucht bringen für das richtige Verständnis der ffen-
barung un des auDens könne die Liturgiekonstitution Grillo 11UTr dann, „WECNnN CS

elingt, die Konstitution den Versuch verteidigen, s1e VON der Vergangenheit her
verstehen, die S$1e überwinden versucht, anstatt VON derun die sS1e eröffnen möchte.“
Dazu mMUusse mıiıt Mut, Bescheidenheit, Frische un! Geduld die Erinnerung wach gehalten un:
zugleic 1ne lebendige kirchliche Prophetie entwickelt werden.

DIe Umsetzung der Konzilsbeschlüsse In den verschiedenen Sprachgebieten der chweiz
umrıssen Prof. I9r Birgit Jeggle-Merz (für die Deutschschweiz)*, der Bischofsvikar der DIO-
ZCeSsSC Lausanne, Dr. Marc Donze (für die omandie) un der Direktor des Centro Liturgla
Lugano, Nicola Zaninı (für die italienische Schweiz). Obwohl der Boden für die Liturgiekon-
stiıtution mıt ihren nliegen überall ın der chweiz gut autfbereitet WAaäl, wird 1m Rückblick
klar, dass die Umsetzung überfordern: chnell vorangetrieben worden WAärl. /Zusammen mıt
der Fokussierung fast ausschliefßlich auf die rituelle Erneuerung unter Vernachlässigung der
geistlichen Dimension ur dies eın Grund für eine „‚ernste Krise VON Kirche un Liturgie”
SCWESCH se1n, die sich schon 1n den 19/0er Jahren abzeichnete (Jeggle-Merz).

E1ın „Kaleidoskop liturgischer Impressionen VOTL un: ach dem /Zweiten Vatikanischen Kon-
Zil prasentiert VOIl IIr un! Brüske un Dr. Oose Anton illa, wissenschaftlichen Mit-
arbeitern des Liturgischen Instituts, erganzte die inhaltliche Auseinandersetzung des ersten

ages
Kirche als Versammlung
„Die Entwicklung der Beziehung VOIN Ekklesiologie und iturgle seıt dem Zweiten Vatikani-
schen Konzil Der Bischof, die DIiOozese un: der ar  &e Unter dieser Überschrift entwickelte
Jean-Louis Souletie, Leiter des Institut Superieur de Liturgie de I’Institut Catholique de arıls,

Beginn des zweıten Kongresstages ine liturgische Ekklesiologie. Das Konzil habe sich eın
sakramentales Verständnis VON Kirche egeben, das wesentlich liturgisch epragt ist un VO

ar ausgeht. Das Caeremoniale Episcoporum VON 1984 entfaltet ın Nr. ausgehend VO Hir-
tendekret des /weiten Vatikanums (  ristus Dominus 11) un Von der Kirchenkonstitution
(Lumen gentium un 23) eine liturgische Ekklesiologie des Bischofsamtes ın seiner Teil-
che” und stellt die Katholizität der Ortskirche dar. Das Caeremoniale jefert ach Souletie
eın „Kriterium aus der Liturgie selbst P die wechselseitige Beziehung zwischen der
Ortskirche und der Universalkirche verstehen Dieses liturgische Kriterium der Ekklesio-
ogie des Bischofsamtes iın seiner Teilkirche ach dem Caeremoniale rlaubt CS, die Kirche als

Vgl dieser TIhese schon: Grillo (201 130
Vgl ausführlicher: Jeggle-Merz
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Gemeinschaft und „die Kollegialität |der Bischöfe| mehr VOIN den okalen Wirklichkeiten der
Kirche her verstehen, ohne dass diese eine von den anderen Kirchen isolierte Wirklichkeit
wird”“. 7u dieser liturgischen E  esiologie in Spannung stünden eıle des Codex Iurı1ıs ano-
NIC1 (1983) un des Motu propr10 Apostolos SUO5S Der eX spricht ber die 10zesen
erst ach der Behandlung der Bischöfe, während die Kirchenkonstitution das olk ottes
VOT der Hierarchie abhandelt. Und das Schreiben VOIL Johannes Paul 88 „über die eologi-
sche un! rechtliche Natur der Bischofskonferenzen“ komme einer anderen Beurteilung des
Verhältnisses zwischen den Bischöfen un! den Ortskirchen, wenn 6S Lumen gentium kom-
mentierend feststellt, ass die Geamtkirche eine „einer jeden einzelnen Teilkirche ontologisch
un zeitlich vorausgehende Wirklichkeit“ (Apostolos S$SUOS, Nr. {2) ist.

Kurzvortrage vertieften exemplarisch ach Sprachgruppen „ausgewählte Felder der IM-

setzung der Liturgiekonstitution ın den DiöOzesen der Schweiz“: „Kirchenmusik” (Francois
Roten Centre Romand de Pastorale liturgique; Sandra RUupp Fischer, Liturgisches InNnS-
1U Freiburg), „Liturgle un Okumene“ Prof. Dr. TUunNO Bürki,; ribourg; Prof. Dr. David
usS, ern), „Liturgische Dienste“ (Sr. Claire Isabelle SlegrIist, CGentre Romand de Pastorale
liturgique; Dr. oseAnton ılla, Liturgisches Instıtut Freiburg).

Der Liturgiereform 1mM historischen aum ging eine nachmittägliche Exkursion ın die Fran-
ziskanerkirche un ın die Freiburger Kathedrale nach, 1ın der mıt der Eucharistiefeier
dem Vorsıtz des Präsidenten der Schweizer Bischofskonferenz, Bischof Markus Büchel, der
estakt F: 50-jährigen Bestehen des Liturgischen Instituts seinen Anfang ahm

Festakt: Jahre Liturgisches nstUtut

Höhepunkt des Abends War nach einem1C auf Geschichte un Entwicklung des Liturgl-
schen Instituts (Peter Spichtig) der Festvortrag VOIN Kurienkardinal alter Kasper, der die
Liturgiekonstitution als theologisches Programm für die Zukunft vorstellte.?

Kardinal Kasper erinnerte die Anfänge der liturgischen Bewegung und die zentralen
nliegen der Liturgiekonstitution, die weiıt ber eine blofße Ritenreform hinaus gingen die
Erneuerung des christlichen Lebens, das Verständnis der Liturgie als Vergegenwartigung des
Paschamysteriums un die Verwirklichung des Wesens VOIN Kirche, es längst nıicht einge-
löste ussagen der Konzilsväter. aC INan sich nämlich das konziliare Verständnis VOIl

Kirche eigen un verstehe I111all die Versammlung der Getauften dem entsprechend als
Subjekt des liturgischen Felerns, könne 65 bei der Vielfalt der Ortskirchen keine starre E1nN-
heitlichkeit geben. Miıt überraschender Deutlichkeit kritisierte Kasper die Entwicklung hin

einem römischen Zentralismus, „Wl1e WITFr ih 1n der gesam liturgischen TIradition nicht
kannten“.® Er forderte eine grundlegende Erneuerung der Sakramentenkatechese, ohne die
die Liturgiereform in einem Ritualismus verkrusten un ersticken oder 1ın seichtem
Banalismus verkommen werde.

Defizite 1ın der Umsetzung der ehemalige „Okumene-Minister” des Vatikans auch 1im
ökumenisch höchst relevanten Verstehen der Liturgie als Vergegenwartigung des Paschamys-

Titel des ortrags: eologie der Liturgle. DIe Liturgiekonstitution „5acrosanctum Concilium“ des
Zweiten Vatikanischen Konzils als eın theologisches Programm für die Zukunft.
Vgl twa die Vorgaben un! CNS ausgelegten Bestimmungen der Übersetzerinstruktion Liturgiam
authenticam Zum Faktum, dass diese Entwicklung ber schon unmittelbar nach Verabschie-
den der Liturgiekonstitution begonnen hatte, vgl twa Kaczynski 10551 11 un
den beginnenden Restriktionsversuchen durch das Motu propr10 Sacram Liturgiam (25:1.1964).
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er1ums, WEn herkömmlich immer och eın konkurrierender Gegensatz esehen werde
zwischen dem Verständnis der Eucharistie als Opfer un als ahl Unterbelichtet se1 auch
die Umsetzung der pastoralen Grundorientierung des Konzils, Wenn 65 die Feler des Got-
tesdienstes geht, der seinen Dienst I11UTE dann rfülle, „WECNnN Menschen nicht gelangweilt un:
verargert, sondern 1m Glauben gestärkt, getröstet un:! befreit, mıt Hoffnung und mıiıt Freude
rfüullt VON der Liturgie iın den Alltag zurückkehren“.

Kasper kam ZU chluss „Die Liturgiekonstitution wollte Wegweisung un! Erneuerung
AaUus dem rsprung seın Einen anderen Weg ZUrT Erneuerung gibt CS nicht. Diesen Weg zurück
ZU rsprung un: Von dort ach OrNMN! sind WITFr In den etzten 5() Jahren noch nicht Ende

Die VOoO Rezeption steht uns och bevor.“
Den etzten Jag eröffnete der Leiter des Liturgischen Instituts, Peter Spichtig O > mıt

eliner liturgiesystematischen Reflexion des liturgischen Lebens iın der chweiz mıiıt ihren SPC-
zifischen mentalitätsgeschichtlichen un religionssoziologischen Gegebenheiten. usgangs-
pun Wal die Feststellung, dass Missbräuche 11Ur dann liturgiesystematisch relevant sind,
WE spezifisch identifizierbare Iypen gehäuft auftreten. „In diesem Fall ist kritisch pru-
fen, ob S1e einen SCI1S5US fidelium ZU USdaruc bringen, der dann VO Hirtenamt der Kirche
aufgegriffen und (positiv Ooder negativ) sanktioniert werden muss.“ Spichtig nNannte anhand
wesentlicher Aussagen der Liturgiekonstitution Kriterien ZUT kritischen Beurteilung der Le-
gitimiıtat gottesdienstlicher 1e iın der Schweiz. Entscheidende Krıterien die durchaus
ber die chweiz hinaus verallgemeinerbar sind selen etwa die permanente Bereitschaft der
Kirche ZUT Reform der Liturgie mıt dem Ziel, dass die Riten „das Heilige, dem S1e als Zeichen
dienen, deutlicher Z USdarucC bringen” un eine aktive Teilnahme er Gläubigen gefÖr-
dert wird (SE 21) In selner kritischen Beurteilung betonte Spichtig, dass Kirche 1Ur als 1n
bestimmte soziokulturelle Bedingtheiten inkarnierte Glaubensgemeinschaft verstanden WeI-
den ann. Jede Ortskirche habe „ihre Je eigene, unverwechselbare prophetische Stimme
innerhalb der ymphonie der Gesamtkirche“.

Perspektiven für die nächsten re

Als Wünsche für die nächsten re der liturgischen Entwicklung nannte der Leiter des
Liturgischen Instituts anderem neben einer „selbstverständlichen Tagzeitenliturgie-
Gebetskultur ın jeder Kirche“ und einer Entwicklung der Amter hin partiızıpativem Mite1-
nander 1m Dienst den Menschen aufgrund der Taufgnade, das Ausbilden VO  . liturgisch
hervorragenden Zentren, theologisch verantwortet und bischöflich protegiert NEUE Wege
beschritten werden. „Jedes Bistum sollte sich eın Laboratorium eisten, das Kunsttätige er
Sparten ZUT Mitarbeit einlädt.“

Einen i e ın die Zukunft entfalteten ZU Abschluss 1n einem gemeinsamen Referat Prof.
DBr Martin Klöckener, ribourg, und Prof. Dr. Patrick Pretot SB VO Institut Catholique
1n Paris. iıne Liturgie mıit Zukunft MUSsSse Ma{fß Gott und den Menschen nehmen und
untrennbar mıt ethischem Handeln verschränkt se1n. Entscheidend sSe1 außerdem eın quali-
tätsvolles, gastliches un: ganzmenschliches Felern, das Josgelöst VO Verpflichtungscharak-
ter hinfindet ZABE Verständnis der Feler als Mysterium un genährt ist VO „Sakrament des
Wortes“ (Papst ened1 XVI.)
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Prägend Walr „Litürgie: bei diesem Ongress nicht 1L1UI als Tagungsthema. DIie nhaltliche

Beschäftigung mıt Liturgie Wal eingebettet 1n das gemeinsame Feilern VOIN Gottesdiensten
den Schwellen des Arbeitstages.

Freuen darf INan sich auf die geplante Dokumentation, die auch die Arbeitskreise umfassen
wird, die sich etzten Kongressta mıt verschiedenen (praktischen) Fragen der Reform
un ihrer Umsetzung beschäftigten.‘

Der ongress hat die theologisch tiefe und immer och zukunftsweisende 16 der KOon-

zilsväter auf die Liturgie deutlich werden lassen un! ermutigt, den damit eingeschlagenen
Weg der Reformen weiıter gehen un: nicht, durch Rückschläge entmutigt, aufhalbem Weg
stehen bleiben
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